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i m p r e s s u m

Elektrosmog 
im Sitzungssaal
Vollsitzung des Stadtrats. Nach 
drei zähen Stunden der letzte 
öffentliche TOP: Umgang mit 
den Mobilfunksendeanlagen im 
Stadtgebiet. Von der Ver-
waltung liegt ein zwar gut 
recherchierter Sachstandsbe-
richt vor, leider mit dem la-
schen Beschlussvorschlag, dass 
künftig weitere Anlagen auf städ-
tischem Grund errichtet wer-
den können. Denn Handlungs-
bedarf liegt aus Sicht der Ver-
waltung zuerst bei der  Bundes-
regierung, nicht bei der Kom-
mune.
Die anschließende Rederunde 
durch alle Fraktionen zeigt: 
Worüber in der  Bevölkerung 
längst heftig gestritten wird, ist 
den Damen und Herren Stadt-
ratskollegInnen keine Diskussi-
on wert.
Stadträtin Probst erklärt popu-
listisch, dass die zunehmende 
Anzahl von Mobilfunkanlagen 
zwar auch die CSU nachdenk-
lich stimme, zeigt sich aber 

„modern und zukunftsorientiert“ 
und wehrt sich gegen jegliche 
Einschränkungen für Handy- 
NutzerInnen.
SPD-Stadträtin Eichelsdörfer 
versucht engagiert, auf Be-
denken und Ängste der 
BürgerInnen einzugehen, doch 
ihrem ausgefeilten Sitzungsvor-
trag und ihren Anträgen schlägt 
zunehmend Desinteresse ent-
gegen. Mühselig muss sie ge-
gen unqualifizierte Zwischenru-
fe und -kommentare vor allem 
aus der CSU ankämpfen.
Der ÜBG-Vertreter macht sich‘s 
gewohnt einfach mit der klugen 
Behauptung, die BürgerInnen 
wollten überall und jederzeit er-

reichbar sein, was eine Entwick-
lung sei, die „wir eh nicht auf-
halten können“.
Während des Beitrags von GAL-
Stadträtin Friedrich steigt der 
Geräuschpegel ins Unerträgli-
che. Hartnäckig wirbt sie den-
noch für die von ihr gestellten 
Anträge, mit denen die GAL die 
windelweiche und inkonsequen-
te Beschlussvorlage der Verwal-
tung korrigieren will. Erst nach 
Aufforderung sieht sich OB Lau-
er gezwungen, um Ruhe und 
Gehör zu bitten.
Stadtrat Witschel (FDP, Dreier-
fraktion) bricht sichtlich genervt 
ab, als er während seines ge-
wohnt ruhigen und sachlichen 
Redebeitrages permanent unter-
brochen und überbrüllt wird.
Nach einer persönlichen Er-
klärung seines Fraktionskolle-
gen Leicht (BR), die nichts zum 
Thema Mobilfunk beiträgt, son-
dern eine verbale „Watschn“ ge-
gen Stadtrat Zachert beinhaltet, 
versucht Stadtrat Becker, den 
Beitrag der Dreierfraktion zu 
retten, und übernimmt es, Wit-
schels Wortbeitrag zu Ende zu 
bringen. Verkneifen kann er 
sich offenbar nicht die Bemer-
kung, dass die antragstellen-
den Fraktionen doch bitte „ihre“ 
Bundesregierung zum Handeln 
auffordern sollen.
Ein absurdes Ende findet die 
Diskussion, die gar keine gewe-
sen ist, im Geschäftsordnungs-
antrag von Stadtrat Gehringer 
(REP) - bar jeglichen Wissens 
um die Thematik, aber ge-
wohnt drastisch von ihm ge-
stellt. Sein Antrag auf Ende der 
Debatte wird mehrheitlich an-
genommen. Ein letzter Versuch, 
die Diskussion wenigstens nur 
zu vertagen, scheitert kläglich.
O-Ton der anwesenden Vertre-

terin der Bürgerinitiative Mobil-
funk: „Wir wollten zumindest 
erreichen, dass der Stadtrat mal 
das Thema Mobilfunk behan-
delt. Mehr kann man halt nicht 
erwarten.“

Saubermänner 
allerorten
Sehr am Herzen liegt der Bam-
berger Stadtverwaltung die Sau-
berkeit der Stadt. Dies betonte 
jedenfalls der Verfasser eines 
Antwortschreibens an die ÜBG, 
die nach der „Sauberkeit öffent-
licher Plätze und Einrichtun-
gen“ fragte (Unterzeichner des 
Schreibens ist Baureferent Ot-
mar Strauß). Im reinsten Ver-
waltungsjargon, aber mit ent-
waffnender Ausführlichkeit und 
geradezu persönlicher Rührung 
widmet sich der Autor dem pi-
kanten Thema.
Grundsätzlich sei die Sauber-
keit der Stadt von „hohem Stan-
dard“. Dieses Ergebnis habe 
auch die Befragung „einiger 
Kontaktpersonen“ ergeben, „die 
sich auf ihrer Arbeit sehr oft im 
öffentlichen Straßenraum auf-
halten“.
Zu bedauern sei freilich, dass 
aufgrund von „Einsparüber-
legungen“ im Jahr 2000 „die 
zusätzliche Entleerung der öf-
fentlichen Abfallkörbe in den 
Stadtaußenbezirken an den Wo-
chenden eingestellt“ wurde. 
Aber: „Als begleitende Maß-
nahme wurde zusätzlich sukzes-
sive das Aufnahmevolumen der 
einzelnen Abfallkörbe erhöht, 
d.h. es wurden größere Abfall-
körbe angebracht und auch die 
Anzahl der Behälter wurde ge-
steigert.“ Und: „Trotz der Ein-
stellung dieser Wochenendlee-

rung der Abfallkörbe ist im 
Normalfall auch weiterhin ge-
sichert, dass diese Abfallbehält-
nisse nicht überlaufen.“
Grund zum Ärger biete jedoch im-
mer wieder die „unrechtmäßige 
Hausmüllentsorgung von Bür-
gern, die, um Müllabfuhrkosten 
zu sparen, zu kleine Mülltonnen 
vorhalten“. Sie entsorgen ihren 
Unrat in öffentlichen Abfallkör-
ben – was die Straßenreinigungs-
Mitarbeiter beherzt zu ahnden 
versuchen: „Wird Hausmüll 
festgestellt, wird in der Regel 
versucht, den Veranlasser aus-
findig zu machen anhand des 
Mülls und direkt mit ihm Kon-
takt aufzunehmen.“
Bambergs Saubermänner fech-
ten also eine harten, aber enga-
gierten Kampf gegen Schmutz-
finke und Dreckspatzen! Davon 
konnte sich nun auch die ÜBG 
überzeugen. (Übrigens: Dass 
diese sich demnächst in „Säuber-
liche Bürgergemeinschaft“ um-
benennen will, ist ein schmutzi-
ges Gerücht...)

„Euro-Trick 44“
Wer kennt sie nicht, die Euro-
Falle? Firmen und Hersteller, 
aber auch Dienstleister und alle 
anderen, die einem in irgendei-
ner Form Geld abknöpfen wol-
len, nutzen die bevorstehende 
Preisumstellung auf die neue 
Währung, um ihren Kunden 
und Kundinnen kleinere oder 
größere Preiserhöhungen unter-
zujubeln. Seriöse Institutionen, 
die auf sich halten – und dazu 
gehört in diesem Fall die Stadt 
Bamberg – haben hingegen die 
Parole ausgegeben, dass diese 
Trickserei nicht zum feinen Stil 
gehört und deshalb tunlichst zu 

vermeiden ist.
„Nix da“, sagte sich jedoch die re-
solute Chefin des Historischen 
Museums (= Amt 44), Dr. Re-
gina Hanemann, und umging 
diese Empfehlung elegant. Im 
Schul- und Kultursenat vom 
Juni beantragte sie: „Da die not-
wendige Euroumstellung mög-
lichst nicht mit einer Preiserhö-
hung verbunden sein soll, be-
antragt Amt 44 eine geringe 
Preiserhöhung zur Wintersai-
son, gültig ab 01.11.2001.“ Nun 
heißt der Grund für die Prei-
serhöhung also nicht Euro-Um-
stellung, sondern Wintersaison. 
Ob diese Variante vielleicht in 
Anlehung an das Amt als „Eu-
ro-Trick 44“ in die Verwaltungs-
geschichte eingeht?
Die Erhöhung ist immerhin 
nicht katastrophal: zwischen 6 
und 93 Pfennige. Deshalb hat 
auch die GAL dem Hanemann-
schen Klein-Coup zugestimmt.

Sprüch ausm Stadtrat:

Sitzung des Personalsenats, 
TOP Gleichstellungskonzept:

Personalreferent Faust: „Wer 
von einer Benachteiligung von 
Frauen in der Stadtverwaltung 
spricht, macht nur seine ideologi-
sche Verblendung deutlich.“

Alfred Fenn (SPD): „Wir brau-
chen bald einen Männerbeauftrag-
ten. Wir haben doch bald das Ma-
triarchat.“

Reaktion der SPD-Vertreterin-
nen Sabine Sauer und Karin 
Gottschall: „…“

Reaktion der Frauenbeauftrag-
ten Silvia Zapf: „…“

R A T H A U S M A  I N

Das Bamberger Sonnendach 
könnte genügend Platz auf dem 
neuen Gebäude der Fach-
oberschule in der Ohmstraße 
finden.

Im Bild: Peter Gack und FOS/
BOS-Schulleiter Werner Pörner 
begutachten den möglichen 
Standort auf dem obersten Dach 
des Gebäudes. Außerdem ist der-
zeit noch die Gaustadter Grund-
schule am Anna-Lindner-Platz 
im Gespräch.

Zum Bau der größten Photo-
voltaik-Anlage in Bamberg soll 
eine Betreibergesellschaft ge-
gründet werden, an der sich die 
BambergerInnen ab 3.000,- DM 
beteiligen können. Die Laufzeit 
ist auf 20 Jahre angelegt. In den 
ersten zehn Jahren wird die Ver-
zinsung der Geldanlage bei 3% 
liegen, in den Jahren 11 bis 20 
wird die Rendite größer ausfal-
len, da dann die Investitionsko-

Sonne über  Bamberg
sten eingefahren wurden. 

Ermöglicht wird das durch 
das neue Erneuerbare-Energi-
en-Gesetz der rot-grünen Bun-
desregierung, welches eine 
Einspeisevergütung für Sonnen-
strom von 99 Pfennigen für 
zwanzig Jahre garantiert.

Finden sich genügend Men-
schen, die einen Anteil am Bam-
berger Sonnenkraftwerk zeich-
nen möchten, kann die Anlage 
auf 50 kwp-Leistung anwachsen 
und 45.000 kwh Strom pro Jahr 
liefern. An Anleger, die in den er-
sten Jahren die steuerliche Mög-
lichkeit einer Verlustzuweisung 
nutzen möchten, ist ebenfalls ge-
dacht. 

Interessierte können sich auf 
den Internet-Seiten der GAL 
unter: www.gal.bamberg.de in-
formieren oder sich bei Peter 
Gack (Tel. 9230388, e-Mail: 
peter@gacks.de) melden.Foto: Erich Weiß

Zusammen mit vielen Bürgerinnen und Bürgern, 
dem Bund Naturschutz und mit dem Verein Vier-
ether Kuckucks-Ei e.V. will GAL-Stadtrat Peter Gack 
ein großes Sonnenkraftwerk endlich auch in Bam-
berg verwirklichen.
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